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KGoch-und Gherthgeſchätzter Seſer!

Leichwie die meiſten Handlungen, die wir Menſchen ver—
richten, gantz diverſen und einander zuwiederlauffen—
den Urtheilen unterworffen ſind, nach dem Spruch—
Worte: Lauclatur ab his, culpatur ab illis: So iſt es auch

iederzeit denen Dramatiſchen Vorſtellungen, ſo man Comoedien
zu nennen pfteget, ergangen. Sertte ich hier ein Regiſter ſo wohl
derer, die ſie gantzlich verworffen, und vor unchriſtlich ausgeruf—
fen, als auch derer, ſo ſie in gewiſſen Grentzen vertheidiget, und
als eine erlaubte und nutzliche Ubung angeprieſen, verfertigen:
So wurde ich.etliche Blatter damit anfullen ktnnen. Sehr vie—
le von denen alten Kirchen-Vatern haben hochſtubel von derglei—
chen SchauSpielen geſprochen. TERTVLLIANVS hat ein be—
ſonderes Buch de Spectaculis geſchrieben, in welchem er viele
Grunde zuſammen getragen, um die Chriſten von denen Comoe—
dien und andern Schau-Spielen abzuziehen. (1.) LACTAN-
Twvs ſchreibt ſchlechterdings, es ſoll ein Chriſt alle und iede
Schau Spiele fliehen, damit er nicht durch dieſelben zur Wolluſt
angereitzet werde (2). Eben dergleichen Urtheilfinden wir auch
beym SALVIANO MassiLiIENsI (3) und andern in groſſer An—
zahl. Dieſen haben viele derer großten Reformirten Lehrer bey—

gepflich—

(1) Argumenta eius in vnum collecta refutata vide a B. D. JO. SCIMI.
DIO, Lipſienſium Theologo, in Diſſ. de Moralitate Ludorum Sceni-
corum, Cap. Il.

(2) Libr. VI. Divin. Inſt. c. 20. p. m. 737. improbatis gladiatorum ludis
ita ſeribit: In Jcenis quoque neſtio un ſit corruptela vitioſior &c. Et
paulo poſt: Vitunda ergo Jpectacula ommiu, non. ſolum ne quid vitiorum
pectoribus inſideut, quae feduta pacißea eſſe debent, ſed ne cujus nos
voluptatis conſuetudo delinint,  a Deo atque bonis operibus auertut.

(3) De Gubernat. Dei I. VI. p. iog. ſeribit: Qui forte ad Jpectuculum pueri
venerunt, de theatro adulteri reuertuntur.



Jſ doc sts 3gepflichtet, als RVETVSs, AMEsIvs, BECMANNVSs (a). Und
wem iſt wehl unbekannt, was zu unſern und unſerer Vater Zei—
ten deſſentwegen vor Streitigkeiten geſühret worden? Ob ich
nun wohl nicht geſonnen, mich in dieſen Streit einzuleſſen, ſo
mercke ich doch von denen Kirchen-Vatern an, daß ſie theils von
denen Heydniſchen Schau-Spielen geredet, als deren Taeatra
mit denen ſchandlichſten Unflathereyen, und der abſcheulichſten
duperſtition angefullet waren (D: theils ihre Abſichren aebabt
auf die vielen Unordnungen und ſchrocklichſten Mißbraiche, ſo
dabey vorgegangen. Und ſo haben ſie nicht die Comoedien an
und vor ſich, als welche nichts anders als lebendige Vorſtellungen
derer Tugenden und Laſter ſind, in welchen gezeiget wird, was
die Tugenden vor einen Lohn, die Laſter aber vor eine Straffe
mit ſich bringen, verworffen, ſondern nur den Mißbrauch und
die vielen Exorbitantien, ſo etwan dabey vorgegangen, gemiß
billiget. Zu geſchweigen, daß viele unter ihnen nur deſſentwe—
gen ubel auf dergleichen Spiele zu ſprechen geweſen, weil ſie ei
nen heydniſchen Urſprung haben. Meines Orts will die Mey
nung derer groſten Gottes-Gelehrten, als B. D. DAaNNHAVE-
Rl (6), B.D. MEISNERI (7), und anderer, ja gantzer Theologi-

A 2 ſcher(4) Videatui B. SCIMIOIVS J. c. S. 3.
(5) PLVITAR. in Apophthegm. refert eandem oh cauſam nec Lacones

Comoedias ac Tragoedias audiſſe, Leges enim prohibere ſtupra, in-
ceſtum, adulteria: prohibere dolos, iniuriam, furta ceteraque
flagitia: at in fahulis talia poëtas Dis aſfingere.

(6) In Lact. Catechet. P. X. p. m. 72. ſeq. ubi inter alia ita ſeribit: Venn
Comwedien und Spiele nach der Chriſtlichen Prudenn, ohne Aergerniß
zu Jeiner Zeit mit gebührender Reftheidenbeit angeſtellet werden, ſo
werden ſie in heil. Schrifft gar nieht verdummt, ſondern ſeyn conſe-
crati a Spiritu Juncto &c. Addit tandem: Sie ſind in der Republique
nütælich, nicht nur die Gemither aufæumuntern, ſehane ffiſtorien ad
vivpum æu praeſentiren, ſondern auch fonderlich die Affecten 2u erwe-
cken und vu gewinnen, nachdem eines jeden Standes und Ilandels Sit-
ten und Rig enſchafften mögen gar artig gewieſen werden.

(7) in Philoſophia Sobria. P. J. Sect. II. c. q. quaelt. J. p. 67. ſeqq.



4 vs (0) 8ſcher Facultaeten (ß) anietzo vor gewiß annehmen, und zuvoraus
ſetzen, daß es nehmlich des vielen Mißbrauchs ohngenchtet Chri—
ſten nicht unerlaubt ſey zuweilen moraliſche Schau-Spiele vor—
zuſtellen und anzuſehen, weil man des Mißbrauchs wegen, dem
eine Sacke unterworffen, nicht alsbald den guten Gebrauch ab—
ſchaffen müſſe. Und hierauf will ich mich zu meinem Zweck wen—
den, und die Frage abhandeln, ob es wohl auf Schulen thu—
lich, und denen Schulern zutraglich, wenn man zuwei—
len mit ihnen ein Dramatiſches Exercitium anſtelle?

Hier ſind nun die Meynungen der Gelehrten wiederum ein—
ander gantz contrair und entgegen geſtellet. Einige haben der—
gleichen Comoedien, die man junge Leute vorſtellen laſt, allen
MNutzen abgeſprochen, und es vor eine pure Zeit-Verſchwendung
ausgeſchrien, wenn man die Jugend darzu anhalte: Andre ha—
ben zwar den Nutzen, den dieſe Ubungen mit ſich bringen, nicht
laugnen konnen: Aber doch, weil ſie in den Gedancken geſtan—
den, es ſey der Mißbrauch genau mit denenſelben verbunden,

daß

(8) bertinent huc verba, quibus VITTEBERGENSES in Reſponſo
ADRIANO WARSENIO Ao. 1681. d. 30. Dec. dato (quod exhibet
D. ELIAas avGvsTYs STRYCKIVS in Diſſ. de eo quod iuſtum eſt
circa Ludos Scenicos &c. Kil. 1693. habita) ſunt vſi: Ex iſt bekannt,
duſß die Ludi Scenici, Comoedien, Tragoedien, oder andere dergleichen
Suele an und fur fich ſoltſt heine Sinnde Jeyn, auch dufur an und fur
ſich ſelbſt nicht können noch follen gehalten werden, weil fie nichts an-
ders ſeyn, uls lebhaffte Tugend- und Laſter-Spiele, jene u thun, dieſe
zul ßen: Sie ſeyn lebendige Lehr- und Lebens- PFurſtellungen, daraus
wir in Lebr und Leben können unterrichtet werden: Es ſeyn lebendige
Euempel. Hucher, in welchen wir Jeben und hören können, welche Tu-
gend. hrempel wirfolgen, und welehe Laſter- Exempel wir fliehen follen.
Es. ſeyn viun Gymmuſin, viun Auditoriu, viun onrnrig, und was fie
hin und wieder fur ſehöne Nahmen fubren, wenn fie in ihren eigenen
Zuſtande und nütælichen Gebrauchgeluſſen werden. Id. STRYCKIVS
P. 25. 26. exhibet aliud Reſponſum Facult. Theolog. Jurid. in
Academia Roltoch. illi congruum.



Z5 )hoc St 5daß er unmoglich abzulebnen, haben ſte geraihen, man ſolle lie—
ber das gäntze Werck unterlaſſen, als eine ſo gefährliche Sache
treiben, die vielen Schaden anrichten konne. Gleichwie nun
aber viele gelehrte Praeceptores in Schulen, ſonderlich zu unſerer
Väter Zeiten, unter denen die ſeel. Manner Hr. ChRiSTIANVS
VVElsivs, und Hr. D. Wentzel, (ſo gewiß in der Schule mit ſol—
chem Seegen GOTT und der Kepublique gedienet, daß heut zu
Tage faſt ihres gleichen nicht mehr will gefunden werden,) oben
anſtehen, dieſe Dramatiſche Ubungen vor ein hochſtnothiges Stuck
gehalten, ſoman in Schulen mit der Jugend zu ſeiner Zeit trei—
ben ſolle: Alſo wird mir erlaubet ſeyn ihrem Vorgeben hierin—
nen beyzupflichten, ob ich mir gleich ſonſt nimmerinehr ſchmei—
cheln werde, daß ich ihnen auch in dem geringſten Stucke zu ver—
gleichen ſey. Wenn ich aber Comoedien vor eine nutzliche Schul—
Ubung haite, ſo mache ich zum Voraus einen guten Unterſcheid
unter unflatigen und argerlichen Vorſtellungen, und unter mo—
raliſchen Repraeſentationen, durch welche die Tugenden und Laſter
nach ihrem Ausgange abgebildet werden. Durch jene werden
nicht nur die agirenden Perſonen, ſondern auch die Zuſchauer
zur Wolluſt und Uppigkeit, auch nach dem Geſtandniß einis
Heydens (9) angereitzet und verfuhret Dannenhero ſollen ſol—
che Dramata, wie alle andere geile und laſeiue Schrifften in Chriſt—
lichen Kepubliquen nicht einmahl gedultet werden (10). Das
menſchliche Gemuth iſt ehne diß mehr als zu ſehr zur Wolluſt
und zum Laſtern geneigt, und dem Zunder gleich, ſo einen ieden

A 3 Fun—(59) SENECA I. L Ep. 7. Nihil tum damnoſum bonis moribus, cenſet, qu.um
in aliquo fpectaculo deſidere, vbi per voluptatem Jaciltus vitin Jubre-

punt.(10) Ne inter gentes quidem verborum turpium vſum eonceſſit ARISTO-
TELEs libr. VII Politic. c. 17. ita ſeribens: Oau uανααον-
yluv ex tne niαα, o ο  d rx Êαονn Êααν, t r yÊ

—Saooo———Aα n ν  r vα α r Aννο, pjre anο n) rortro.



6 35 )oc SFuncken geiler Reitzungen gar leichte auffanat, und nachgehends
unterhalt, biß endlich eine volle Flamme hervorbricht. Dan—
nenhero ware es ja wohl unverantwortlich, wenn man jungen
Gemuthern noch ſolche Sachen vorgeben wolte, wodurch ihr bo—
ſer im Hertzen wohnender Trieb um ſo viel deſtomehr angeflam—
met wird. Chriſtliche Lehrer in Schulen laſſen demnach auch
in dieſem Stucke alle iαανννν D —S— turguneniay (11),
ſchandbare Worte und Narrentheidung, oder Schertz,
welche Chriſten nicht geziemen, ferne von ſich ſeyn. Hier—

nechſt wiſſen ſie auch, daß Satyriſche Erfindungen, wodurch des
Nechſten Perſon und Handlungen empfindiich durchgezogen,
und andern zum Gelachter gemacht werden, wieder die Chriſt—
liche Liebe ſtreiten. Dannenhero folgen ſie nicht dem Exempel
der alten Comoedie, deren beſtes Kunſt. Stuck darinne beſtunde,
wenn derjenige, dem man nicht wohl wolte, vor der gantzen
Verſamlung konte zum Schimpffe geniacht worden. Hierinnen
excellirte ſonderlich kis TOPHANEs., von welchem der unſchuldige
SOCRATEs vieles, iedoch init gelaſſenem Gemuthe erdultet (12).
Ob zwar dieſe und andere Arten derer Schau-Spiele Chriſtl. Ju—
gend nicht erlaubet, ſo iſt es doch ihr nicht nur nach den Regeln
des Chriſtenthums vergonnet, ſondern auch ſehr zutraglich, wenn
ſie ſfich in Vorſtellung allerhand moraliſcher Handlungen ubet.
Jch will mich allhier nicht lange aufhalten, um zu zeigen, was
die SchauBuhne vor ein herrlicher Sitten-Lehrer ſey, ſinteinal
hier Tugenden und Laſter auf eine recht lebendige Arth vorge—
ftellet werden. Es hat hiervon der beruhmte Poree eine ſehr

ſcho
(11) Epheſ. V, 4.
(12) Tey Neſenar nomen illi tribuit Comoediae, in qua inſontem SO-

CRATEM calimniis perſtrinxit. Iegdecuslus videlicet eum accuſauit
crimine, nec non nubes eum adorare effinxit quae ſunt reliqva.
Oinnein rem quaue fronte has calumnias ipſe oraeſens exceperir SO-
CRAIES narrat AELIANVS Var. Hiſt. libr. II. c. 13. P. 96. ſeqq.
Edit. Gronov.



võ )oc sSe
ſchone Rede gehalten, die obnlangſt Hr. M. Jo. Friedrich May
aus dem Frantzoſiſchen und Lateiniſchen uberſetzt, und nebſt
einer Abhandlung von der Schau-Buhne, zu Leipzig in gyo ans
Licht geſtellet. Da demnach der Sochgeneigte Leſer in dieſer
Rede die Schau-Spiele als eine Schule guter Sitten vorgeſtel—
let findet, ſo will ich mich alsbald zu andern Motiuen wenden.
Einmahl iſt es doch wohl eine auegemachte Sache, daß junge
Leuthe fleißig ihr Gedachtniß uben ſollen. Denn je mehr und
offterer ſolche Ubung angeſtellet wird, deſto fertiger und habiler
wird daſſelbe gemacht die vorgelegten Sachen zu behalten. Wird
es aber nicht fleißig exerciret, ſo iſt es endlich dem alten Eiſen
gleich, ſo der Roſt unbrauchbar macht (13). Da nun aber vor
andern durch dieſe Dramatiſche Vorſtellungen das Gedachtniß
ſich mit Vergnugen ubet, wer wolte wohl den Nutzen derſel—
ben laugnen? Uberdieß iſt es ja wohl dienlich, daß der Menſch
von Jugend auf vor denen Leuten zu reden angewohnet werde.
Durch Dencken und Reden unterſcheidet ſich der Menſch von de—
nen unvernunfftigen Thieren; Beydes ſoll demnach von Ju—
gend auf exereiret werden. Aus dem Reden kan man erkennen,
ob ein Menſch ſich habil gemacht ordentlich zu dencken. Dan—
nenhero ſagte SOCRATEs zu einem Junglinge, als er von ſei—
nei Genie urtheilen ſolte: Loquere adoleſcens, ut te videam: Ve—

de Jungling, daß ich daher von dir urtheilen konne (14).
Jedoch, wenn das letztere nicht zuvor fleißig getrieben wor—
den, ſo iſt daher nicht allemahl auf das erſtere zu ſchlieſſen. Man

hat

(13) Bene in hanc rem cecinit OVIDIVS Triſt. L. V. Ep. 12.
Pertilis, aſſituo ſi non renouetur arutro,

Nil, mſi cum ſpinis gramen habebit, ager.
Iempore qui longo ſleterit, male curret inter

Curceribus miſſos vltimus ibit equos.
Vertitur in teneram carien, rimisque dehiſcit,

Si qua diu Jolitis cymba vacauuit aquis.
(14) Eraſm. Libr. Ill. Apoph.



J —ihat Cxreinpel, daß dieſer und jener eine groſſe Wiſſenſchafft be—
ſitet, aber er iſt doch nicht fahig ſeine Gedancken gegen andere
deutlich und geſchickt auszudrucken. Woher kommt das? Er
hat ſich niemahls recht darinnen exerciret, wie er von demjeni—
gen, was er dencket, andern einen deutlichen Begriff machen
moge. Es fehlt ihm ſo wohl ein freyer Puth mit andern und
vor einer gantzen Geſellſchafft zu reden, als auch das Geſchicke
ſeine Gedancken ordentlich verzubringen. Da nun aber durch
dieſe Ubung, von der wir handeln, junge Leute zum Reden an—
gefuhret werden: Da ſie vor einem Hauffen verſam̃leten Volcks
auftreten und reden lernen; wer wolte wohl davor halten, daß
ſolches Exercitium ohne Nutzen ſey? Gewiß, wenn es keine wei-
tere Frucht ſchaffen ſolte als dieſe, daß junge Leute muthig und
behertzt dadurch gemacht werden vor Leuten zu reden, worzu
viele entweder aus einer angebohrnen Blodigkeit, oder aus Man—
gel eines deutlichen Vortrags, oder aus andern Umſtanden, nicht
aufgeleget ſind, ſo glaubete ich gewiß, daß dieſer eintzigen Urſache
wegen ſolch Werck fleißig zu fuhren ſey. Hierzu kommt ferner,
daß mit der Geſchicklichkeit zu reden, die Stellung und Bewe—
gung des Leibes und derer Gliedmaſſen deſſelben genau verbun—
den ſey. Will einer geſchickt reden, ſo muſſen die meiſten Glied—
maſſen des menſchlichen Leibes das ihrige dabey verrichten. Ube—
le Geberden verſtellen und verdunckeln die zierlichſte Rede: Gleich—
wie im Gegentheil wohleingerichtete und angenehme Gelſtus eine
Rede beliebt machen, wenn auch der Redner ſonſt nicht alle
Kunſt-Stucke, die zur Oratoriſchen Wiſſenſchafft gehoren, ſolte
zuſammen geſucht haben. Wie ſchwer aber dieſe Geſchicklichkeit
zu erlangen, iſt allen ſattſam bekannt. Gewiß, ſollen Worte
und Geſtus einander conuenable ſeyn, ſo muß der Menſch durch
lange Ubung ſich dieſe Wiſſenſchafft zuwege bringen (15). Wo

kan
(15) CICEAO de Oratore libr. J. p. S. Edt. Aldin 1569 Venet in gv

emiiſſie ita ſeribit: Nam quid ego de actione ixſi pluru dicam? CGuaeO.

motu corporis, quae geſiu, quae vultu, quue vocis confirmatione, quae



s )oc sS 9kan aber ein junger Menſch eine beſſere Ubung in dieſem Stucke
haben, als auf dem Theatro. Hier nimmt er bald den Character
eines groſſen Herrn an ſich, bald ſtellet er die Werſon eines Bau—
ern vor? Bald iſt er frolig, bald traurig: Bald raſet er vor
Zorne, und ſo ferner. Was zu allen dieſen Vorſtellungen vor
beſondere Geſtus gehoren, wird ihm hier bekannt gemacht. Er
wird erinnert, in was vor Fallen er die Sprache erheben, und
wieder fallen laſſen muſſe, und ſo ferner. Da nun dieſes alles
nicht kan geleugnet werden, ſo ſehe ich nicht, warum viele ſo heff—
tig wiederrathen, man ſolle mit jungen Leuthen dergleichen
Ubung nicht vornehmen? Dieſes wird man Zweiffels ohne ge—
gen dieſe angefuhrte Motiuen einwenden, man konne ja wohl al—
les dieſes Nutzens auf andere Arth und Weiſe theilhafftig wer—
den. Zum Cxempel, man ſolle oftere Actus Oratorios anſtellen,
dadurch werde die Jugend gleichfalls zum Memoriren angewoh
net, ſie erlange Geichicklichkeit und einen frey n Muth vor Leu—
ten zu reden, und lerne auch die Stellung des Leibes und der
Geberden ſo einzurichten, wie es die Worte mit ſich bringen.
Was aber dieſen Punct anbetrifft, ſo antworte ich: Man kan
dieſes thun, und jenes dabey nicht laſſen. Denn ich geſtehe gar

B gerne,quae vartetate moderunda eſt. Quae ſola per ſe ipſu quantu fit, hiftrio-
num levis ars Jrena declirat. In qua cum onmes in oris vocis,
 motus moderatione luborent: quis ignorat, quam pauci fint fuer imt-
que quos animo aequo ſpectare poſſimus? Et in ſequentibus pallim.
VALERIVS MaxXIMVS I.. VIII. c. 10. quod inſcribitur de Pronun-
tiatione apto motu corporis, ita diſſerit: Eloquentiue autem orna-
menta in pronuntiatione apta,  conuenienti motu corporis conſiſtunt:
quibus cum ſe inſtruxit, tribus modis homines aggredutur animos eo-
rum ipfa inuadendo, borum aulteri aures, alteri oculos permulcendos
tradendo. Et paulo poſt: Q. autem Hortenſius plurinum in corpo-

ris decoro motu repoſitum credens, pene plus fludii in eodem eluborundo,
quam in ipfa eloquentia affectunda impendit. Raque neſtires, utrum
cupidius ad audiendum eum, an adſſ pectandum concurreretur? Sic verbis
oratoriis adſpectus, rurſus auſpectui verba ſeruiebant.



1o 38 hoc Stfgerne, daß ich ſelbſt ein groſſer Freund von angefuhrten oratori-
ſchen Exereitiis bin, werde auch nicht unterlaſſen, iederzeit, wenn
GOtt Leben und Geſundheit giebt, dergleichen mit meiner an
vertrauten Jugend fleißig zu treiben. Denn der Nutzen iſt al—
lerdings ungemein groß, wenn ein Schuler eine Rede, die er
ſelbſt elaboriret, und welcht ſorgfaltig von dem Lehrmeiſter cor—
rigiret worden, auswendig herſagen lernet, dergeſtalt, daß er
zugleich die zu ieder Sache gehorigen Geſtus zu gebrauchen in de
nen vielmahl wiederhohlten Proben, angewieſen wird (16).
Aber doch behalten die offentlichen Dramata etwas beſonders vor
ſich, und haben in vielen Stucken einen Vorzug vor demgedach
ten Oratoriſchen kxercitio. Richts fallt jungen Leuthen beſchwer
licher und verdrußlicher, als das beſtandig anhaltende Auswen
dig-Lernen ſchwerer und ernſthaffter Materien, dergeſtalt, daß
fie offters mit der groſten Muhe dazu muſſen angetrieben wer—
den. Hier aber, wenn ihnen Dramata vorgegeben werden, brauchts
keines groſſen Zwangs oder Fatiquen. Die Jugend ineliniret ins
gemein von ſich ſelbſt darzu, und alſo lernt ſie das vorgegebene
gar bald. Da man nun hier ein Mittel hat, das Gedachtniß mit
Luſt zu exerciren, warum wolte man ſolches gantz und gar aus
ſchlagen? Daß aber auch ein groſſer Unterſcheid ſey zwiſchen einer
aneinander hangenden Rede, und zwiſchen einem Hiſcours, der
zwiſchen 2,3, 4, und mehr Perſonen angeſtellet wird, iſt ſattſam
befannt. Mancher, der jenes noch ſo qualitereunaue verrichten
mochte, iſt unterſchiedener Urſachen wegen nicht fahig, ſich in die

ſem

(16) Memorat MISANDEK in Delic. Bibl. V. T. ad ann. 1691. D. 975.
Se noſſe, Rectorem celeberrinnum, qui iuuenibus ad orationes publice re-

tandas productis, geſtuum, motusque corporis immemorem fuiſſe, adeo
ci 0 atores ipfius lapidis trumcique inſtur ſteterint immobiles. At eum
J Jpropteren a Jpectatoribus mirum in modum eſſe laceſſitum. Eundem
addit nunquam in ſtenam produxiſſe difeipulos fuos, cauſum interſeren-
tem ſe tantum Latinae linguue peritos, Comoedina Comicis perſonis reſi-
ctu, Juos redditurum. Quae? qualis? quanta?
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ſem geſchickt zu erweiſen. Man findet wohl gar Gelehrte, die
eine Prediat oder andere Rede, ſo ſie auswendig gelernet, ohne
Anſtoß herbeten konnen: Aber wenn ſie vor andere treten, und
mit ihnen geſchickt von der oder jener Sache diſcouriren ſollen,
wills auf allen Seiten fehlen. Sie ſind offters kaum fahig, we—
nig Worte gehoriger maßen ohne Anſtoß auszuſprechen. Und
wer laugnen wolte, daß andere Geſtus zu einer Oration, andere
aber auch aufs Theatrum und zu einen Diſcourſe erfordert wer—
den, wurde ſeine Unwiſſenheit ſehr verrathen. Wurde es nicht
hochſt aftectirt laſſen, wenn ich die Geſtus, ſo ich in einer langen
Rede brauche, aufs Theatrum bringen, oder in Diſcourſen wolte
ſehen laſſen? Zu dem ſo hat man ja in Orationibus lange nicht
die Gelegenheit, ſo offt die Sprache und die Geſtus zu verandern,
als wie nach Beſchaffenheit derer Unſſtande in denen Comoedien.
Bald antwortet alsdenn der Collocutor etwas trauriges, bald
geſchicht etwas unvermuthetes, bald gewinnet eine traurige Sa—
che einen frolichen Ausgang, bald redet einer mit einem Konige,
bald wiederum mit einem Bauer. Hier muſſen nun allemahl
Sache, Worte und Geberden in der ſchonſten Harmonie ſtehen,
und der Acteur muß ſich in dieſen Stucken allen nach der Perſon
richten, mit der er zu thun hat. Da nun unmoglich dieſes alles
in aneinander hangenden Reden zu erlangen, wer wolte wohl
denen Dramatiſchen Vorſtellungen, da man in allen dieſen ange—
fuhrten und mehrern Dingen ſich uben kan, allen Nutzen abſpre—
chen? Und hierzu komit noch dieſes, daß es eine Aufmunterung
und Ergotzung junger Gemuther ſey, wenn man ihnen zuweilen
dergleichen Ubung an die Hand giebt, nachdem ſie ſich vorhero
in ſchweren ernſthafften und verdrußlichen Dingen einige Zeit

abgemattet. Der Spruch des Poeten wird wohl bey iedermann
Approbation finden: Interpone tuis interdum gaudia curis: Unter
brich deine Sorge, Arbeit und verdrußliche Verrichtun—
gen bißweilen mit einer angenehmen Ergotzung. Wird
doch ein Bogen ſchlaff und endlich unvrauchbar, wenn er beſtan

on B2 dig



12 Zs )oc stdig angeſpannt liegt: Und das menſchliche Gemuth laßt endlich
ſeine Kraffte ſincken, wenn es ſtets mit harter Arbeit angegriffen
wird. Man hat ia wohl Exempel, daß die beſten Ingenia deſſent—
wegen, weil man ſie unablaßlich zu ernſter Arbeit angeſtrenget,
laß worden, und endlich gar abgeſprungen, oder nachgehends,
wenn ſie mehrere Freyheit bekemmen, deſto eyfriger auf die Ver
gnugungen worden, daß ſie die ſeria Studia wohl gantz liegen laſ
ſen (17). Woraus erhellet, daß es nicht undienlich ſey, venn man
jungen Leuthen bißweilen ein Vergnugen gonne. Da ſie nun
dieſe Ubung, von der wir reden, mit groſten Plaifir unternehinen
und verrichten, ſo ſehe ich nicht warum man ihnen dieſe Freude
nicht gonnen wolte? Nur dieſes eintzige wird noch mit einigem
Scheine eingewendet, es werde allzuviel Zeit auf dieſes Werck
verwendet, dermaßen, daß wehl viele Wochen die Studia dabey
ausgeſetzet bleiben. Hiernechſt verfielen junge Leute offters auf
allerhand Mißbrauche, ſo, daß man nicht allemahl die Exceſſe da
bey vermeiden konte. Allein ich antworte: Beydes kommt auf
die Sorgfalt und eifrige Bemuhung desienigen an, der dem
Wercke vorſtehet; Denn dieſer kan ſo wohl dem Mißbrauche der
Zeit, als auch andern Unordnungen durch gehorige Aufſicht gar
wohl vorbeugen. Wenn ich Schulen Dramatiſche Exercitiarecom-
mendire, ſo rathe ich hiermit nicht, daß ſolches offters geſchehen
muſſe, ſondern es iſt genug, wenn es in 1. biß 2. Jahren ein—
mahl geſchicht; Auch billige ich nicht, daß man etliche Wochen
die Studien ſolle bey Seite ſetzen, ſondern ich ſetze als ein Haupt
Requiſitum voraus, daß die ordentlichen Schul-Lectionen ihren
richtigen Gang behalten, dieſes Werck aber nur in NebenStun

den
(17) MEISNERVS ua m hanc rem l. c. p. ſ770o. ſcrihit: Per continuatos la-

bores debilitantur Spiritus vitales, quibus aſſiduo vfu velut detritis er-
fiecatur tor, tundem aninrus ad functiones ſuns minus eæpeditus red.
ditur. lIgitur reluxatione non nunquum opus eſt, vt per eum cor labo-
rum onere quan violenter conſtrictum dilatetur, ſpiritus vitales inde

ge
fim vegeta agilis reddatur.
augeantur, lit mens humunn eæbilaretur atque ad labores alios viciſ.



Bs )oc( s 13den tractiret werden ſolle (18). Hier kommt es denn auf die Ob—
ſicht des Lehrenden an, datßz er die Seinigen auch zu der Zeit, wenn
er dieſes Exercitium vornimmt, fleißig zur Schule halte, und ſei—
ne vorhabenden Lectiones abwarte. Und dieſe kan auch die an—
dern Mißbrauche und Exorbitantien groſten theils verhutten, wefi
anders der Docens ein volliges Pouvoir uber ſeine Untergebene
hat, und bey ihnen in gebührender Auctoritaet ſtehet. Freylich
liegt hier einem Praeceptori eine uberaus ſchwere Laſt auf dem
Halſe, die ihm manchen ſauren Schweiß verurſachet. Und ich
ſtehe in der gantzlichen Perſuaſion, daß dieſes eine der ſtärckeſten
Motiuen ſey, warum man heut zu Kage dieſes kxercitium auf vie—
len Schulen unterlaſt: Man ſcheuet ſich nehmlich eine ſo beſchwer—
liche Laſt auf ſeine Schultern zu nehmen, weil dadurch die ſo be
liebte Commoditaet mercklich Abbruch leyden wurde. Denn daß
man bloß um den Nutzen der Schulen und der freyen Künſte zu
befordern Dramatiſche Ubungen aus den Schulen verweiſe, iſt da—
her ungegrundet: Jn vorigen Zeiten ubete man in dieſem Stu—
cke die Jugend fleißig, und man ſchickte aus denenſelben Leute auf
Vniuerſitaeten, die ihren Sachen vollkommen gewachſen waren:
Heut zu Tage meynt mans recht gut mit der Jugend, wenn man
dergleichen Werck mit ihnen nicht treibet. Aber ſind nicht die mei—
ſten lgnoranten, ſo aus denenſelben fortgeſchickt werden? Und neh
men nicht die Schul. Studia von Tag zu Tage mehr und mehr ab?
Jſt man nun heut zu Tage ſo ſehr vorſichtig, daß man alle Hin—
derniß aus dem Wege raumet, die etwan die Jugend in ihren
Studiren hemmen, warum erhalt man denn nicht ſeinen End—
zweck, ſondern es gehet vielmehr alles Krebsgangig? zu dem
ſo lieſet man ja noch auf ſehr vielen Schulen »pRAav TVM und
TERENTIVM mit der Jugend, welches ich in ſeiner Maſſe miß—
billige, warum verwehret man ihr aber die wurckliche Vor—

B 3 ſtel—(18) Pertmet hoc exercitum mter ea, quibus ſicut ſmno quieti-
bus ceteris, tunc, cum ęgrauibus feriitque rebus Jatisfecerimus vten-
dum, monente CICERONE lib. J. Offic. c. a9.



14 38 )o( Stſtellung derer Sachen ſo ihr vorgeleſen werden? Jch kan der—
nach nicht anders als des ſeel. D. BAL THas. Meißners Urthei—
le, ſo er hiervon fallet, volllommenen Beyfall geben: Colla-
tione, ſchreibt er, inſlituta, nullum reperietur exercitium, quod
liberalia ingenia in ætate juuenili præſertim, magis deceat de-
lectet, quam Comicum. Totus homo, totum hominis mira
recreatione ludis iſtis afficitur. Animus laſſus muſicis concenti-
bus, qui ſemper adhiberi debent, quaſi viuificatur; intellectus
cognitione rerum iucundarum, phantaſia perceptione ſpecierum
pulehrarum, voluntas appetitus motione affectuum, oculi viſio-
ne obiectorum lætabilium, aures auditione hiſtoriarum admirabi-
lium, ſumme maxime reficiuntur. Wenn man eine Ver—
gleichung anſtellen wolte, ſo wird man keine Ubung fin—
den, ſo iich beſſer, ſonderlich vor junge Leuthe, die denen
freyen Kunſten obliegen, ſchickte, und ſie mehr beluſtigte
als die Vorſtellung derer Comoedien; Der gantze Menſch
und das gantze Weſen deſſelben beluſtiget ſich gantz ſon—
derbahr an dieſem Spiele. Das ermudete Gemuth wird
durch den Klang der Mufſie, der allezeit dabey ſoll geho—
ret werden, gleichſam lebendig: Der Verſtand wird
durch die Erkanntniß angenehmer Sachen, die Phantafie
durch die Vorſtellung ſchoner Geſtalten, der Wille und
Appetit durch die Bewequng derer Beqgierden, die Augen
durch Anſchauung angenehmer Sachen, die Ohren
durch Anhoörung herrlicher Siſtorien uüber alle maſſen be—

luſtiget (19).
Dieſe und andere Urſachen, die ich vorjetzo nicht alle anfuh—

ren kan, ſind es nun, Hoch-und Werthgeſchatzter Leſer,
die mich auch dieſes mahl bewogen, wiederum wie vor 2. Jah—
ren, zwey Comoedien, deren die erſte in Lateiniſcher die andere

aber

—Ó“Ôo(19) In Philoſoph. Sobr. Lc. P. jJ7I.



vs hoc S 15aber in teutſcher Sprache verfertiget ſind, iit der mir an
vertrauten Schul-Jugend vorzuſtellen. Es iſt zwar dieſes
meine lntention gleichfalls nicht, daß aus meinen Schulern
Comoedianten werden ſollen, wie mir wohl widriggeſinnte vor—
werffen durfften: Doch aber, weil ich weiß, daß meine Unterge
bene herrlichen Nutzen daher ſchopffen konnen, ſo habe keine Ar—
beit und Sorge geſpahret ihnen hierinnen an die Hand zu
gehen. Hierbey habe ich mir im geringſten kein Gewiſſen zu
machen, daß der Jugend einiger Schaden dadurch zuwachſen
konne. Denn einmahl ſind die vorhabenden Comoedien von
allen Obfcoenitaeten und geilen Worten geſaubert: Andern
theils hat meine ordinaire Schul-Arbeit dabey keinen Abgang
gelitten, wie denn auch ſo gar derer nothigen Proben wegen we—
nig Stunden haben durffen ausgeſetzet werden. Und den
noch getraue ich mir meine Schuler offentlich vor einer ver—
ſammleten Menge kunfftig aufzufuhren. Die Tage aber ſo
zu dieſen Handlungen beliebet worden, ſind der 13. (als an
welchen die Lateiniſche) und der 14. des Monaths Maji (an
welchen die teutſche Comoedie) jedesmahl nach 2. Uhren ſollen
repraefentiret werden. Weiln aber hier in unſerer Reuſtadt,
kein hinlanglicher Saal zu ſolchen Wercke will gefunden wer
den, ſo haben die Hochweiſen Vater dieſer Stadt (deren
ausnehmende Sorgfalt in Erhaltung und Verbeſſerung des
Schul-Weſens allerdings zu ruhmen iſt) guttigſt den groffen
Saal am Neuen Marckte in Dreßden zu Aufbauung des da—
zu gehorigen Theatri und Amphitheatri erlaubet; wie ſie denn
auch uberdiß zu Ausfuhrung des Wercks groſſe Beyhulffe zu
thun ſich willig finden laſſen. Es werden demnach alle
Hohe Patronen und Schul-Freunde, ins beſondere
Ein Hoch-Edler Rath gehorſamſt erſuchet, die—

ſem



16 g doc sSt Aioſem doppelt. n Actui gutigſt beyzuwohnen. Jedoch hat man ſich,
alle, inetdnungen zu vermeiden, entſchloſſen, hierzu beſonders
zerſertigte und beſiegelte Marquen auszutheilen, welche diejeni—
gen, ſo unſerer Ubung beywohnen wellen, jedes Tages, da
dieſe Spiele ſollen vorgeſtellet werden, fruhe um 10, Uhr von hie—
ſiger Neuſtadter Schul-Wohnung abhohlen zu laſſen, auf das
dienſtfreundlichſte gebeten werden. Gleichwie aber die agirende
Perſonen insgeſammt aus jungen Leuten und Schulern beſte—
hen, ſo in dergleichen Sachen noch ungeubt: Alſo hoffe ich, es
werden alle billigen Zuſchauer ihren Fehlern vollkommenen
Pardon geben, und alles was Jhnen mißfallt, beſtermaßen ex—
euliren; Wie ich denn meine Schul-Jugend und mich ſelbſt zu
Allerſeits gutigſter faueur beſtermaſſen recommendire, hertzlich
wunſchende, daß GOTT unſere Schulen in beſtandig bluhenden
und wachſenden Zuſtande erhalten wolle, damit aus denenſel—

ben aller Stande Leute hervor kommen mogen. Dabam,
Neuſtadt bey Dreßden, den 7. May, 1734.
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